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�Im September 2009 feierte das Trinkwasserprojekt «Wasser ist Leben» sein 20-jähriges 
Bestehen. Rund 300 Personen folgten der Einladung in den Chamer Lorzensaal. Die 
Stimmung war herzlich, fast familiär. Bei zahlreichen Gästen spürten wir eine grosse 
Verbundenheit mit dem Hilfswerk, was uns ganz besonders freute. 

Diese Verbundenheit ist Ausdruck der anhaltenden Solidarität, dank der «Wasser ist  
Leben» bisher rund 360 000 Menschen mit Trinkwasser versorgen konnte. In den letzten  
20 Jahren durften wir auf die grosszügige Unterstützung durch Behörden, Organisationen, 
Firmen, Institutionen und Privatpersonen zählen. An Geburtstagen, Taufen, Jubiläen und 
vielen anderen Anlässen sammelten Gönner Geld für neue Brunnen.  

Gerade in den letzten Wochen erlebte die Stiftung wieder einen starken Beweis für die un
gebrochene Solidarität mit den Menschen in Kamerun: Viele Partner und Lieferanten folgten 
einem Spendenaufruf der Alfred Müller AG � die Zuwendungen übertrafen unsere Er- 
wartungen bei weitem. Liebe Spenderinnen und Spender, wir danken Ihnen herzlich für die 
Unterstützung. Ihr Beitrag ist wertvoll und nötig, da immer noch Menschen in Südkamerun 
kein Trinkwasser haben.  

Die Stiftung St. Martin und die Alfred Müller AG bieten Gewähr dafür, dass Ihre Spende 
vollumfänglich in den Bau und Unterhalt der Brunnen �iesst. Wir fühlen uns dem Projekt 
verp�ichtet und stellen uns den Herausforderungen, um das Werk voranzubringen. 

Manchmal werden wir gefragt, warum wir «Wasser ist Leben» fortführen. In der Tat gäbe es 
auch einfachere soziale Engagements. Es sind die unermessliche Freude der Menschen in 
Kamerun über das Trinkwasser und Ihre Solidarität, die uns stets aufs Neue motivieren. 
Herzlichen Dank. 
 
  
Alfred Müller	 Michael Müller
Gründer und Präsident 	 Stiftungsrat 
der Stiftung St. Martin	 der Stiftung St. Martin 
Verwaltungsratspräsident 	 Mitglied der Geschäftsleitung 
der Alfred Müller AG 	 der Alfred Müller AG 

Wir danken Ihnen  
für Ihre Solidarität
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2009 war für das Trinkwasserprojekt «Wasser ist Leben» ein er
eignisreiches Jahr mit vielen Höhepunkten: Für Pater Urs, Heidy  
und Louis Stadelmann stellte die Jubiläumsfeier im September in 
Cham ein besonderes Ereignis dar, an dem sie für ihr langjähriges 
Engagement geehrt wurden (siehe Seite 7). In OtØlØ waren die  
Fertigstellung und Einweihung der neuen Büroräumlichkeiten ein 
besonderes Highlight. Die katholische Bevölkerung Kameruns  
feierte im März 2009 begeistert den Besuch von Papst Benedikt XVI.

44 neue Trinkwasserbrunnen
Von Januar bis Dezember 2009 erstellten die Mitarbeitenden von 
«Wasser ist Leben» 44 neue Brunnen (Nr. 1203 bis 1246). 284 
Brunnen wurden repariert oder revidiert. 4 Brunnen mussten  
teilweise mit neuen Rohren ausgestattet und 3 weitere abgetieft  
werden, um ein grösseres Reservoir zu erhalten. (Bild 1)

Schweizer Filmequipe besucht OtØlØ
Im Februar bereitete sich die Projektleitung auf den Besuch einer 
Filmequipe vor, welche von der Stiftung St. Martin mit der Produk
tion eines kurzen Dokumentar�lms über das Trinkwasserprojekt  
beauftragt worden war. Der Film wurde mit Sponsorengeldern 
�nanziert. Vom 6. bis 13. März begleiteten Heidy und Louis Stadel-
mann-Graf den Regisseur Andres Brütsch und den Kameramann 
Emil Fischhaber bei ihren Dreharbeiten. Die beiden erfahrenen 
Filmer haben es verstanden, das Projekt und die Entstehung eines 
Dorfbrunnens mit eindrücklichen Bildern gut verständlich fest- 
zuhalten. Viel wichtiger als die Fakten im Film sind aber die Emo-
tionen: Noch nie konnte die ausgelassene Freude und die tiefe  
Dankbarkeit der Menschen, die einen Trinkwasserbrunnen erhalten, 
auf so bewegende Art und Weise gezeigt werden. (Bild 2)

YaoundØ im Papst-Fieber 
In Kamerun und besonders in YaoundØ stand der Monat März  
ganz im Zeichen des Papst-Besuches. Vom 17. bis 19. März 2009 
weilte Benedikt XVI. in Kamerun. In YaoundØ säumten Zehn
tausende begeisterte Menschen die Strassen, als Benedikt XVI.  
im Papamobil quer durch die Hauptstadt fuhr. Rund 60 000  
Menschen verfolgten seine Messe in einem Sportstadion. Mit 
Gottvertrauen könne Afrika ein Kontinent der Ho�nung  
werden, sagte Benedikt XVI. (Bild 3)

Zahlreiche Höhepunkte prägten  
das Jahr 2009
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Alfred Müller besucht Erzbischof Victor TonyØ Bakot 
Anfang April weihte Bischof Bogmis (Eseka) die neuen Büros des 
Trinkwasserprojekts ein � im Beisein von Alfred Müller, der zu 
dieser Zeit OtØlØ besuchte. Während seines Aufenthaltes stattete 
Alfred Müller dem Erzbischof Victor TonyØ Bakot in YaoundØ  
einen Freundschaftsbesuch ab. (Bild 4)

Am 20. Juni 2009 feierte die Familie Stadelmann ein persönliches 
Jubiläum: Genau vor 20 Jahren waren Heidy und Louis Stadelmann-
Graf mit ihren Kindern Carla und Manuel in Kamerun eingereist. 
Damals gingen sie von einem etwa drei Jahre dauernden Aufenthalt 
aus � daraus sind inzwischen schon fast 21 Jahre geworden.

Am 21. Juli 2009 übergab die Projektleitung den letzten Brunnen des 
EU-Programms der Phase III � Nr. 1234 � der Bevölkerung des 
Dorfes Nkol Ato�o/Mfou. Im Rahmen dieses EU-Programms wur-
den in den Jahren 2000 bis 2009 insgesamt 300 Brunnen erstellt.

Erfolgreicher Spendenaufruf der Alfred Müller AG 
Im Herbst 2009 bat die Alfred Müller AG ihre Partner und Lieferan
ten in einem Schreiben, auf Weihnachtsgeschenke an die Adresse der 
Generalunternehmung zu verzichten und stattdessen einen Beitrag an 
«Wasser ist Leben» zu spenden. Der Aufruf war sehr erfolgreich, die 
eingegangenen Spenden übertrafen alle Erwartungen: Mindestens elf 
neue Brunnen können mit den Beiträgen erstellt werden. (Bild 5) 

Glück für die kleine LucrŁce 
Die Herzoperation von LucrŁce, dem erst einjährigen Töchterchen 
eines Angestellten des Trinkwasserprojekts, verlief im April 2009  
in Genf erfolgreich. Dank dem uneigennützigen Einsatz vieler Helfer 
war die Verlegung des Kindes in die Schweiz möglich geworden. 
Children�s Action übernahm die Kosten für den Eingri�. (Bild 6)

Gewitter über OtØlØ
Heftige Gewitter mit Blitzeinschlägen, die zu zahlreichen Strom
unterbrüchen und Schäden an Installationen führten, machten  
dem Projekt 2009 zu scha�en. Im März deckten starke Windböen 
während eines Gewitters das Dach des Fabrikgebäudes in OtØlØ 
teilweise ab. Im Haus von Heidy und Louis Stadelmann fegte der 
Regen durch alle Ritzen, sogar die Betten wurden nass �



720 Jahre gelebte Solidarität:  
«Wasser ist Leben» feierte Geburtstag

Rund 300 Gönnerinnen und Gönner nahmen die Einladung zur Geburtstagsfeier des Hilfswerks  
«Wasser ist Leben» im Chamer Lorzensaal an.

Mit einer Feier im Lorzensaal in Cham hat die Baarer Stiftung  
St. Martin im September 2009 das 20-jährige Bestehen des Trink
wasserprojekts «Wasser ist Leben» in Kamerun gefeiert. Am An- 
lass nahmen rund 300 Spender, Sponsoren sowie zahlreiche Vertreter 
aus Wirtschaft, Politik und Kirche teil. Sie sahen die Erstau�üh- 
rung eines 13-minütigen Dokumentar�lms über das Trinkwasser
projekt, mit dem die Stiftung in Zukunft Gönnerinnen und Gönner 
ansprechen will.

Hilfswerk steht vor grösseren Herausforderungen
Michael Müller, Stiftungsrat der Stiftung St. Martin, dankte den 
anwesenden Spenderinnen und Spendern für ihre �nanzielle Unter-
stützung: «Ohne Ihre Beiträge hätten niemals so viele Brunnen 
erstellt werden können. Das Trinkwasserprojekt ist ein starker Be-
weis für Ihre Solidarität mit den Menschen im Regenwaldgebiet.» 
Trotz des anhaltenden Erfolges stehe das Hilfswerk auch vor einigen 
grösseren Herausforderungen, betonte Michael Müller: Das lang
jährige Projektleiter-Ehepaar Heidy und Louis Stadelmann-Graf 
werde in den nächsten Jahren in die Schweiz zurückkehren. Es  
gelte, ihre Nachfolge in die Wege zu leiten. Zudem werde das Hilfs-
werk in Kamerun künftig ohne die Schirmherrschaft der Engel-
berger Benediktiner auskommen müssen, da sich diese allmählich aus 
Kamerun zurückzögen. «Das Projekt soll unabhängig von der  
Kirche weitergeführt werden, obwohl wir natürlich den Kontakt  
zur kamerunischen Geistlichkeit weiter p�egen werden.» 
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Michael Müller schenkte allen, die sich während vieler Jahre für  
das Projekt engagiert hatten, einen gläsernen Wasserkrug: Pater Urs, 
Alfred Müller, Heidy und Louis Stadelmann-Graf sowie Frieda 
Wettach, langjährige Stiftungsadministratorin.

Ein Dokumentar�lm zum Jubiläum
Anlässlich des Jubiläums liess die Stiftung St. Martin einen 13-minü-
tigen Dokumentar�lm über das Hilfswerk in Kamerun produzieren. 
Der Film wurde durch Sponsoren-Beiträge ermöglicht. «Die beweg
ten Bilder vermitteln die Freude und Dankbarkeit der Menschen über 
das Trinkwasser noch eindrücklicher als Fotos und Broschüren. Der 
Film wird uns helfen, neue Spender � gerade auch jüngere � an
zusprechen», begründete Michael Müller die Produktion des Doku-
mentar�lms.

Nach der Filmvorführung leitete Moderator Röbi Koller eine Ge-
sprächsrunde mit Alfred Müller, Stiftungsratspräsident der Stiftung 
St. Martin und Verwaltungsratspräsident der Alfred Müller AG, 
Heidy Stadelmann-Graf, Projektleiterin «Wasser ist Leben», Mon
signore Dr. �omas Bienvenu Tchoungui, Professor am Priester
seminar in OtØlØ, Dr. Joseph Mutanga Kalamba, Pfarrer in Baar, und 
Jeannette Tcheuko, Sängerin und Tänzerin mit kamerunischen 
Wurzeln. 

«Nirgends hätten wir mehr fürs Leben lernen können»
Carla und Manuel Stadelmann dankten in einer emotionalen An-
sprache ihren Eltern: «Es war eine traumhafte Kindheit, nirgendwo 
sonst hätten wir freier leben und für unser künftiges Leben mehr 
lernen können. In Kamerun leben zu dürfen war eine grosse Chance, 
denn wir lernten zu teilen, zu helfen, zu akzeptieren, o�en zu  
denken, Maniok zu essen und viel anderes. Ihr seid ein Paar, das  
sein Leben für das Wohl anderer gegeben hat. Wir sind sehr  
stolz, eure Kinder zu sein. Wir lieben euch!»

1 Bei afrikanischen  
und schweizerischen 
Spezialitäten hatten  
die Gäste die Möglich-
keit miteinander ins 
Gespräch zu kommen.

2 Familie Stadelmann 
mit Ärztin Brigitte 
Braendli; Carla und 
Manuel dankten ihren 
Eltern für den Mut,  
mit ihnen nach Kamerun 
zu gehen: «Es war eine 
traumhafte Kindheit.»

3 «Ohne Ihre Unterstüt-
zung hätten niemals so 
viele Brunnen erstellt 
werden können.» 
Stiftungsrat Michael 
Müller dankte allen  
Spendern für ihre 
Unterstützung.

4 Brachten afrikanische 
Rhythmen in den 
Lorzensaal: Tina 
Graf-Lebea mit ihrer 
Band blackpower.

5 Ein Dankeschön mit 
Symbolgehalt für ihr 
grosses Engagement: 
Frieda Wettach, Pater 
Urs Egli und Heidy 
Stadelmann-Graf (von 
links) erhielten einen 
gläsernen Wasserkrug.

6 Interessanter schwei-
zerisch-afrikanischer 
Meinungsaustausch; 
Röbi Koller leitete  
die Gesprächsrunde  
mit (von links): Sänge-
rin Jeannette Tcheuko, 
Professor Thomas 
Bienvenu Tchoungui, 
Projektleiterin Heidy 
Stadelmann-Graf, 
Unternehmer  
Alfred Müller und 
Pfarrer Joseph  
Mutanga Kalamba.
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«Wasser ist Leben»: Unter diesem Titel produzierte das tpc �  
ein Unternehmen der SRG SSR idØe suisse � im Auftrag  
der Stiftung St. Martin einen 13-minütigen Dokumentar�lm.

Während einer Woche hielten Regisseur Andres Brütsch und Kamera- 
mann Emil Fischhaber fest, was es alles braucht, bis ein Brunnen 
Trinkwasser aus dem Boden fördern kann. Der Film dokumentiert 
die Entstehung eines Trinkwasserbrunnens: Von der Standortsuche 
durch den Wünschelrutengänger Paul Kinyock, der Information der 
Dorfbevölkerung, dem Aushub, dem Bau der Schachtelemente, der 
Montage der Pumpe bis zum Moment, in dem erstmals Wasser aus 
dem Brunnenrohr sprudelt. Der Dokumentar�lm zeigt auch, wie ein 
Dorf die Einweihung seines Brunnens mit Musik und Tanz fröhlich 
feiert � ein spezielles Spektakel und ein Fest für Augen und Ohren! 

Bewegte Bilder sagen mehr als tausend Worte. Der Film macht die 
Freude und Dankbarkeit der Menschen in Kamerun spür- und 
erlebbar. Die Stiftung St. Martin kann damit in Zukunft interes
sierten Personen, Klubs, Firmen und Schulklassen das Projekt  
noch eindrücklicher vorstellen und neue Spenderinnen und Spender 
ansprechen. 

Die DVD kann bei der Stiftung St. Martin zum Preis  
von Fr. 30.� (inkl. Porto und Verpackung) bezogen werden. 
Bestellungen unter mail@martinstiftung.ch

Wir danken allen Sponsoren, die es uns 
ermöglicht haben, diesen Dokumentar�lm 
ohne den Einsatz von Spendengeldern zu 
realisieren. Diese �iessen ungeschmälert in 
das Trinkwasserprojekt. 

Unser Filmtipp
Erleben Sie, wie ein Brunnen entsteht 



Ein besseres Leben für 360 000 Menschen 
im Süden Kameruns

20 Jahre «Wasser ist Leben»

1989 initiierte Pater Urs Egli in OtØlØ das Trinkwasserprojekt 
«Wasser ist Leben». Seither sind im Süden Kameruns mit Unter
stützung der Stiftung St. Martin mehr als 1200 Brunnen gebaut 
worden, die rund 360 000 Menschen mit frischem Trinkwasser 
versorgen. Ein Rückblick auf 20 Jahre Entwicklungshilfe für die 
Landbevölkerung im Regenwaldgebiet.
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Lange Zeit machten Pater Urs der schlechte Gesundheitszustand  
der Menschen und die hohe Kindersterblichkeit in seiner Mission zu 
scha�en. Der Pater erkannte bald, dass das verschmutzte Wasser 
Hauptursache für das Elend war und wollte mit dem Bau von soliden 
Schachtbrunnen Abhilfe scha�en. 

1989
Pater Urs initiiert Projekt «Wasser ist Leben»
Für sein Brunnenprojekt brauchte Pater Urs technische und �nan
zielle Unterstützung. Diese fand er beim Baarer Generalunternehmer 
Alfred Müller, der für ihn auch einen Projektleiter suchte, der den 
Brunnenbau vor Ort führen sollte. Auf ein Stelleninserat meldete 
sich im Januar 1989 das Ehepaar Heidy und Louis Stadelmann-Graf 
aus Walchwil. Es erklärte sich bereit, bis zur Einschulung ihrer 
beiden Kinder Carla und Manuel nach OtØlØ zu gehen. Ziel war  
der Bau von 44 Trinkwasserbrunnen.

Heidy und Louis Stadelmann reisen als Projektleiter nach OtØlØ
Im Juni 1989 reisten Heidy und Louis Stadelmann-Graf mit ihren 
Kindern nach OtØlØ und bauten das Projekt zusammen mit Pater Urs 
Egli auf. Im Dezember waren die ersten drei Brunnen fertig erstellt. 
In den folgenden Monaten stieg die Brunnenzahl stetig an, so dass die  
angestrebten 44 Brunnen bereits am 31. März 1991 in Betrieb waren. 

Brunnen Nr. 1, der am 24. November 1989 
eingeweiht wurde.

Erster Schultag von Carla Stadelmann in Otélé.
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1992
Alfred Müller gründet Stiftung St. Martin
Alfred Müller erklärte sich bereit, das Projekt längerfristig zu unter-
stützen. Er gründete 1992 die Stiftung St. Martin, die sich seither  
um die Finanzierung der Trinkwasserbrunnen kümmert. Bis heute 
hat sie rund 18 Millionen Franken Spendengelder investiert, die in  
der Schweiz und in OtØlØ generiert wurden. Heidy und Louis Stadel-
mann-Graf entschieden sich, länger als geplant in OtØlØ zu bleiben. 
Am 20. Mai 1992 ehrte Kamerun Pater Urs für seine Arbeit mit  
dem Orden «Chevalier de l �Ordre de la Valeur». Kurze Zeit später 
konnte in Abom der 100. Trinkwasserbrunnen eingeweiht werden. 

1993
Staatsvertrag mit Kamerun für 400 Brunnen
Im Juli 1993 schloss die Stiftung St. Martin mit der kamerunischen 
Regierung einen Staatsvertrag für den Bau von 400 Brunnen ab. Im 
Rahmen des Projekts «CoopØration Technico-MØdicale / Cameroun �  
Jura � Suisse» und mit Unterstützung der spanischen Basken ent-
standen 30 Brunnen bei Spitälern und Krankenstationen in der Region  
Mefou-Afamba und Mefou-Akono. Bange Momente gab es im Herbst 
1993: Pater Urs Egli musste notfallmässig in die Schweiz ge�ogen 
und im Kantonsspital Luzern operiert werden. Zum Glück erholte  
er sich vom Eingri�. 

Einweihung Brunnen Nr. 17, Fébé village 
am 29. Juli 1990.

Unterzeichnung des Staatsvertrages vom 22. Juli 1993: Der 
Schweizer Botschafter Willy Hold als Vertreter der Stiftung  
St. Martin und der Aussenhandelsminister Ferdinand Oyono. 
























